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et früher ober fpäter jurüdgefegrt War, uixb erinnerte ftet) an alle @injel=

geiten fetner äugern ©rfigeinung mit einer ©enauigteit, als wenn fie ein

Iftronom unb er ein Somet ober planet gewefen wäre. $gre ganje ©r=

jät)lnng war fo fcglicgt unb offenherzig ; man gatte ebenfo gern bie erften

fjrüglingSblumen niebergetreten, als baran jn gweifeln ober bie Heine

fpattie nod) ferner mit Heinlidjen fragen gu quälen.

©o miglicg eê für ben 3îuf unb Œrfolg beS ©ifiriftSanwaltS fein

moigte, fo hatten bod) alle Inwefenben baS beutltcge ©efügl, bag bie Heine

SiebeSgefdjicgte unb ber fpelbenmut einer reinen Sftäbigenfeele ben ©ieg

über alle ©cglaugeit unb ©elegrfamteit beS ^uriften babon getragen hatte.

§attie war fegr erregt, als ihre geugenauSfage beenbet War unb

fie auf igten frügern ©ig unter ben Wartenben 3e"9"i jj, sftäge ber

£üre gurüdfegrte. ©inige lugenblide lang gärte fie nodj, waS im ®e=

riegtsfaal oorgtng, bann würbe eS igr plöglüg buntel oor ben lugen.
@in Ingeftellter, ber fie beobachtet gatte, trat auf fie gu unb meinte, ob

fie nicht lieber ju ber Igfelfrau braugen in ber £>alle figen Wolle, um

frifege ßuft gu figöpfen. §attie folgte igm unb ergielt einen ©tugl neben

ber Ipfelfrau. Son 3"t ju 3"t leimen Seute gerauS, lauften fid) ïgfel
unb iftüffe unb er^äglten ber Igfelfrau, wie waefer fieg §attie benommen

unb waS aJïonfieur für ein egrlicgeS @efid)t gäbe unb wie gübfd) er fei.

^attie freute fieg über bie gobfprütge, aber naeg unb nad) erfüllte

fie nod) ein Weit fügereS ©efügl. ©ie atmete freier unb leidster, alle

Ingft war oerfigwunben! ®aS @lüd war igr ja günftig gewefen, fie gatte

igre luSfage gemadjt, igre Oefcgidgte erjäglt unb, o ©eligleit! 2ftonfieur, —
ber groge, ber unoergleicglttge — gatte fte oernommen! 3gr ©ebet war

alfo ergört worben, unb jwar in einer Sffieife, wie fie ficg'S niemals gatte

träumen taffen. $gr ^>erg flog über.

@S ergab peg als giemlich fieger, bag £>attieS luffaffuug reegt gatte.

®er iRiigter beglüdwünfigte fie in feiner Infgracge an bie ©efegmorenen

unb bie legteren fgraegen SOÎonfieur frei, inbem fie annagmen, bag ber

^fanbteiger in Segug auf bie angeblicge $bentität fieg geirrt gäbe.

Salb naeg bem Sergör ftellte eS fieg gerauS, bag nocg femanb auger

|)attie Sttonfieur am SBeignacgtStage auf bem @is gefegen gatte, unb ba=

burög fanb fatties 3^gniS f"ne «olle Seftätigung.

KS eS wieber SBetgnacgten würbe, gatten £attie unb igre Gutter

nur nocg einen Softgänger in bem Heineu JpauS bei ben SBeiben, unb baS

war Sîonfieur Seclerc, ber in goger legtung unb @gre ftanb unb niegt

megr jur SJiiete Wognte.

SBenigtiguttß. 3m ©grueb auf ©eite 20 (fjeft 1) joli eg beigen „9t e u e" jiatt „tone."
SÄebaftton: ilb. âJiSgttin. — 2>rucf uub «tfebition oou aRüflet, Selber & Sie., IJüiidf.
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ed früher oder später zurückgekehrt war, und erinnerte sich an alle Einzel-

hellen seiner äußern Erscheinung mit einer Genauigkeit, als wenn sie ein

Astronom und er ein Komet oder Planet gewesen wäre. Ihre ganze Er-

zählung war so schlicht und offenherzig; man hätte ebenso gern die ersten

Frühlingsblumen niedergetreten, als daran zu zweifeln oder die kleine

Hattie noch ferner mit kleinlichen Fragen zu quälen.

So mißlich es für den Ruf und Erfolg des Distriktsanwalts sein

mochte, so hatten doch alle Anwesenden das deutliche Gefühl, daß die kleine

Liebesgeschichte und der Heldenmut einer reinen Mädchenseele den Sieg
über alle Schlauheit und Gelehrsamkeit des Juristen davon getragen hatte.

Hattie war sehr erregt, als ihre Zeugenaussage beendet war und

sie auf ihren frühern Sitz unter den wartenden Zeugen in der Nähe der

Türe zurückkehrte. Einige Augenblicke lang hörte sie noch, was im Ge-

richtssaal vorging, dann wurde es ihr plötzlich dunkel vor den Augen.

Ein Angestellter, der sie beobachtet hatte, trat auf sie zu und meinte, ob

sie nicht lieber zu der Apfelfrau draußen in der Halle sitzen wolle, um

frische Luft zu schöpfen. Hattie folgte ihm und erhielt einen Stuhl neben

der Apfelfrau. Von Zeit zu Zeit kamen Leute heraus, kauften sich Äpfel

und Nüsse und erzählten der Apfelfrau, wie wacker sich Hattie benommen

und was Monsieur für ein ehrliches Gesicht habe und wie hübsch er sei.

Hattie freute sich über die Lobsprüche, aber nach und nach erfüllte

sie noch ein weit süßeres Gefühl. Sie atmete freier und leichter, alle

Angst war verschwunden! Das Glück war ihr ja günstig gewesen, sie hatte

ihre Aussage gemacht, ihre Geschichte erzählt und, o Seligkeit! Monsieur, —
der große, der unvergleichliche — hatte sie vernommen! Ihr Gebet war

also erhört worden, und zwar in einer Weise, wie sie sich's niemals hatte

träumen lassen. Ihr Herz floß über.

Es ergab sich als ziemlich sicher, daß Hatties Auffassung recht hatte.

Der Richter beglückwünschte sie in seiner Ansprache an die Geschworenen

und die letzteren sprachen Monsieur frei, indem sie annahmen, daß der

Pfandleiher in Bezug aus die angebliche Identität sich geirrt habe.

Bald nach dem Verhör stellte es sich heraus, daß noch jemand außer

Hattie Monsieur am Weihnachtstage auf dem Eis gesehen hatte, und da-

durch fand Hatties Zeugnis seine volle Bestätigung.

Als es wieder Weihnachten wurde, hatten Hattie und ihre Mutter

nur noch einen Kostgänger in dem kleinen Haus bei den Weiden, und das

war Monsieur Leclerc, der in hoher Achtung und Ehre stand und nicht

mehr zur Miete wohnte.

Berichtigung. Im Spruch auf Seite 20 (Heft 1) soll es heißen „Neue" statt „Nenne."

Redaktion: Äd. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder & Sie., Zürich.
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